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RT er Er TE IS EIER SIITETER 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Abonnementspreis für Thorn dei Abholung in der Expedition, 
Brückenſtraße 34, in den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in 3 Haus 


25. Jahrgang. 


Inſertionsge | 
eile ober deren Raum 10 Pf., Reklame heil Zeile 20 Pf 
2 in der Expedition, Brückenſtr. 34, für die Abend e 
ſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nach 


— han 

ſer 
mittags. 

Anunoncen⸗Expeditionen, in Gollub: H. Tuchleꝛ, 


Dienſtag, den 27. September 1898. 


Thorner = 


Illdeulſche Zeitung, 


— 
Expedition: Brückenſtraße 34, parterre, 
* 


Fernuſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Redaltion: Rrückenſtraße 34, I. Etage. 
Inſetraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitun zen. 


Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Für das nächſte Quartal 


bitten wir die Erneuerung des Abonnements 
auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


nebſt IMufteirter Sonntagsbeilage 


umgehend 
zu bewirken, damit beim Beginn des 
nächſten Quartals eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 
Man abonnirt auf die 


„Thorner Oſideulſche Zeitung“ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der Expedition 
zum Preiſe von 


i 1 Mark und 50 Pfg. 
(ohne Bringerlohn). 
eee eee 
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Deutſches Reich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen am 
Sonnabend Vormittag über Trakehnen im Jagd- 
ſchloß Rominten ein. 

Die Enthüllungen Buſchs be⸗ 
ginnen in Petersburg bereits ihre Wirkung zu 
äußern. Heute betonen die Mane duch 
Wjedomoſti“, daß die Mittheilungen Buſchs 
eine furchtbare Rache Bismarcks ſeien. Das 
Vertrauen in die Politik des neuen Kurfes fei 
untergraben. 

Daß die Zukunft Deutſchlands 
auf dem Waſſer liegt, wie der Kaiſer 
in Stettin geäußert haben ſoll, will der 
„Deutſchen Tagesztg.“, dem Organ des „Bundes 
der Landwirthe“ nicht zutreffend erſcheinen. Das 
Blatt meint, daß der Satz des Kaiſers wohl 
etwas anders gelautet haben könne. „Wir 
möchten das annehmen, da, wenn unſere Zu⸗ 
kunft wirklich auf dem Waſſer liegen ſollte, wir 
für alle Zukunft ein Reich zweiten oder dritten 
Ranges bleiben würden. Unſeres Erachtens iſt 
aber Deutſchland berufen, ein Reich erſten 
Ranges zu ſein. Das kann es nur ſein, wenn 
die Wurzeln ſeiner Kraft im Lande bleiben. 
Daß wir auf das Meer hinaus müſſen, viel⸗ 
leicht noch mehr als jetzt, geben wir zu; aber 
wie das Waſſer im allgemeinen keine Balken 
hat, ſo hat es im beſonderen keine ausreichenden 
Tragbalken für unſere Zukunft.“ 

Zur „Reinigung“ der Krieger⸗ 
vereine wird folgendes charakterifliſche 
Schreiben des Landraths des Kreifes Garde⸗ 
legen im Wortlaut mitgetheilt: „Landrath des 
Kreiſes Gardelegen. J.⸗Nr. 1 8724. Garde⸗ 
legen, 17. Auguſt 1898. Ich erſuche den Vor⸗ 
ſtand, mir binnen vier Wochen zu berichten, ob 
und welche Schritte der Vorſtand gethan hat, 
um zu ermitteln: 1. ob ſeitens einiger Mit⸗ 
glieder bei der letzten Reichstagswahl ſozial⸗ 
demokratiſche Stimmzettel abgegeben ſind, 2. ob 
ſeitens der Mitglieder durch ſonſtige Handlungen 
der Sozialdemokratie Vorſchub geleiſtet iſt, z. B. 
durch Austragen von Flugblättern, Vertheilen 
von Stimmzetteln oder dergleichen, 3. ob gegen 
einige Mitglieder der Verdacht vorliegt, daß ſie 
ſozialdemokratiſch geſinnt find oder ſich zur 


freiſinnigen Volkspartei rechnen. 


J. V.: gez. Schumann, Kreis ſekretär. An den 
Vorſtand des Kriegervereins Gardelegen.“ — 
Warum nicht auch diejenigen beobachtet werden 


ſollen, die im „Verdacht“ ſtehen, nationalliberal. 


oder ultramontan zu ſein, iſt nicht recht abzu⸗ 
ſehen. Es iſt ein Aufwaſchen! Aber das muß 
man ſagen: hübſche Zuſtände herrſchen im lieben 
deutſchen Reiche. 

Ueber „Stimmenkauf' bei der letzten 
Reichstagswahl berichtet das „Reichs blatt“: 
In Zanow (Wahlkreis Schlawe⸗Bütow⸗Rummels⸗ 
burg) kam am Tage vor der Stichwahl der 
Vorwerksbeſitzer Richard Priebe in die Wohnung 
des Herrn Nitz in Zanow⸗Abbau und ſagte zu 
deſſen Ehefrau, daß ihr Mann am naͤchſten 


Tage nach Zanow zur Wahl gehen und Kutſcher, 
den konſervativen Kandidaten, wählen ſolle. Er 
wolle ihrem Mann dafür eine Mark geben. Als 
die Frau ſagte, daß ihr Mann mehr verſäumen 
würde, verſprach Priebe, ihm 1,50 M. geben 
zu wollen. Herr Nitz hat auch wirklich 1,50 M. 
erhalten. Am 24. Juui, dem Tage der Stich⸗ 
wahl, hat Priebe im Hotel Schlüter in Zanow 
einer ganz n Zahl von Wählern dafür, daß fie 
den konſervativen Kandidaten Kutſcher wählten, 
Freibier, Zigarren, ſowie in Baar eine M. und 
auch 1,50 M. gegeben oder geben laſſen. 
Zeugen für dieſe Vorgänge find genügend vor⸗ 
handen. Unter Angabe von Zeugen wurde der 
Staatsanwaltſchaft in Köslin mit dem Erſuchen An⸗ 
zeige erſtattet, ſofern Unregelmäßigkeiten bei der 
Wahl vorgekommen wären, ſtrafrechtlich vor zu⸗ 
gehen. Auf dieſe Anzeige antwortete die Staate- 
anwaltſchaft, es fehle an hinreichendem Anhalt 
dafür, daß die Wähler gegen Entgelt die Ver⸗ 
pflichtung übernommen haben, im Sinne des 
Herrn Priebe ihr Wahlrecht auszuüben. Es 
iſt nunmehr die Ober⸗Staatsanwaltſchaft ange 
rufen worden. 

Der frühere Reichstagsabgeordnete 
Dr. Lütgenau, der Verfaſſer der vom 
ſozialdemokratiſchen Parteivorſtand gemißbilligten 
Empfehlung der Prügelſtrafe für anarchiſtiſche 
Attentäter, wird von der Leitung der „Rhein. 
Weſtf. Au beiterztg.“ zurücktreten. 

Die Fleiſchvertheuerung wurde in 
einer von 15—1600 Perſonen beſuchten Ver⸗ 
ſammlung der Arbeiter Kiels erörtert, Ca 
wurde eine Reſolut'on angenommen, worin es 
heißt: „Die von der Regierung und den 
Agrariern für die in den letzten Jahren immer 
mehr ſyſtematiſch durchgeführten Grenzſperren 
angeführten Gründe, das einheimiſche Vieh vor 
Seuchen zu ſchützen, kann die Verſammlung 
nicht als zutreffend anerkennen, da die Statiſtik 
beweiſt, daß die Viehſeuchen in den Grenzgebieten 
am ſeltenſten, deſto häufiger aber im Binnen⸗ 
lande auftreten. — Da infolge der Grenzſperren 
die Fleiſchpreiſe ins Ungemeſſene ſteigen, aus 
biefem Grunde der Fleiſchkonſum pro Kopf 
der Bevölkerung von Jahr zu Jahr zurückgeht; 
da das Fleiſch aber für die arbeitende Bevöl⸗ 
kerung ein nothwendiges und unentbehrliches 
Lebensmittel iſt, erwartet die Verſammlung von 
der Regierung, daß ſie mit der heutigen Agrar⸗ 
politik, die ein Ruin für das deutſche Volk ift, 
bricht und unverzüglich die Grenzen für Vieh⸗ 
einfuhr frei giebt, damit das Volk durch größeren 
Fleiſch'onſum feine Lebenslage zu verbeſſern im 
Stande iſt.“ 

Eine bureaukratiſche Glanz⸗ 
leiſtung wird aus einer mittelfränkiſchen 
Stadt geliefert, welche der Armenpflege in Nürn⸗ 
berg folgendes amtliches Schreiben zugehen ließ: 
„Dem am Heutigen dahier zugereiſten, durch 
Vorweis des Stadtmagiſtrats Nürnberg vom 
20. Auguſt 1898 legitimirten „ geboren 
am . . . . zu Nürnberg, beheimathet zu Nürnberg, 
wurde auf Anſuchen bei dem nachgewieſenen 
Nothſtande zur Ermöglichung der Weiterreife ein 
Zehrgeld im Betrage von 10 Pfg. gereicht. 
Wir erſuchen nun, den Betrag von 10 Pfg. 
nebſt 10 Pfg. Portoauslage für gegenwärtiges 
Schreiben und ſeinerzeitige Empfangs beſcheiuigung 
in Summa 20 Pfg. aus dem Vermögen des 
Unterſtützten oder von deſſen alimentations⸗ 
pflichtigen Anverwandten erheben, event. auf die 
Armenkaſſe übernehmen und uns umgehend 
portofrei hierherſenden zu wollen. Armen⸗ 
pflegſchaftsrallh h. “ — Das iſt unſer deutſcher 
Verwaltungsapparat, wie er leibt und lebt. Zur 
Erledigung einer ſozialen Hilfe pflicht werden 10 
Pf. aufgewendet, für den Fiskus kommen dabei 
in Baar mindeſtens 30 Pf. heraus (denn die 
Poſtanweiſung. auf welcher die 10 Pf. nach 
Nürnberg befördert werden, koſtet ja 20 Pf), 
es werden mehrere Schreiber in Bewegung geſetzt, 
Tinte, Feder und Papier werden verbraucht und 
das Vermögen des Unlerſtützten oder das ſeiner 
Anverwandten muß ſchließlich für die ſämmtlichen 
Umſtändlichkeiten unſerer erleuchteten Staats⸗ 
einrichtungen aufkommen. Jeder Zweifel an der 
Herrlichkeit unſerer Zuſtände aber berechtigt die 


„Nörgler“, den Staub Deutſchlands von ihren 
Pantoffeln zu ſchütteln. 

Die Nachricht von einer beabſichtigten 
Abtretung Sanſibars an Deutjd- 
land wird in einer Londoner Depeſche des 
Reuterſchen Bureaus als unbegründet bezeichnet. 


— 
Zum Fall Dreyfus. 

Trotz des Beſchluſſes des franzöſiſchen 
Miniſterraths, die Entſcheidung über die Re: 
viſion des Dreyfus ⸗Prozeſſes bis 
Montag zu vertagen, herrſchte bis Freitag Abend 
in Paris noch immer die Meinung vor, daß 
das Minifierium der Reviſion geneigt ſei. 
Politiſche Kreiſe gaben mehrere Gründe für die 
Vertagung der Entſcheidung über die Reviſion 
im Miniſterrathe an: die Abweſenheit der Miniſter 
Viger und Peytral; weiter die Annohme, daß 
die Reviſtonskommiſſion in zwei gleiche Theile 
geſpalten ſei; ſchließlich ſei der Hauptgrund die 
Thatſache, daß der Miniſterrath ſich darüber 
hätte ausſprechen müſſen, ob das „petit bleu“, 
deſſentwegen Picquart als Fälſcher von dem 
Kriegsgericht verfolgt werden foll, mit den Drey⸗ 
ſus⸗Akten verbunden dem Kaſſationshof vorzu⸗ 
legen oder davon zu trennen und unmittelbar 
dem Kriegsgericht zuzuſtellen fe. Alles das 
waren aber bloße Vermuthungen, die durch nach ⸗ 
ſtehende, Sonnabend Abend eingegangene offiziöie 
Mel dung aus Paris zum Theil beftätigt wurden: 
Die in der Reviſionsfrage im Juſtizminiſterium 
zuſammengsteetene-Nommiſſton fpaltete ich in 
zwei gleiche Parteien und ſprach ſich mit 
drei gegen drei Stimmen gegen 
die Reviſion aus; es verlautet, daß die 
drei Direktoren des Juſtizminiſteriums für die 
Reviſion, die drei Kaſſationsgerichtsräthe dagegen 
geſtimmt hätten. Die Regierung iſt jedoch der 
Anſicht, daß dieſe Stimmengleichheit ihr volle 
Aktionsfreiheit, zugleich aber auch volle Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Entſcheidung laſſe und 
vertagte dieſe Entſcheidung auf Montag. Da- 
mit der Miniſterrath dann vollzählig ſei, find 
die Miniſter Viger von Orleans und Peytral 
von Marſeille für Montag drahilich einberufen 
worden. 8 

Der „Gaulois“ verſichert, der Juſtizminiſter 
Sarrien habe erklärt, er fühle ſich durch 
das getheilte Gutachten des Reviſionsausſchuſſes 
nicht genügend gedeckt, um über das Gutachten 
hinweg die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes an⸗ 
zuordnen. Wenn der Montag ſtaltfindende 
Miniſterrath ſich ſeiner Meinung widerſetzen 
ſollte, dann werde er die Verantwortlichkeit 
einem anderen Juſtizminiſter über laſſen. 


Oberſt Picquart iſt am Freitag nicht 
verhört worden. Sein Vertheidiger Labori 
erſchien zweimal im Cherche Midi⸗Gefängniß, 
um ihn zu ſehen; man antwortete ihm jedoch, 
Picquart ſei im engeren Gewahrſam und die 
Erlaubniß, ihn zu ſehen, werde erſt ertheilt 
werden, wenn ſeine Verſetzung in den Anklage⸗ 
zuſtand angeordnet worden ſei. Aus einer 
Darſtellung, die der „Matin“ über die Ueber⸗ 
führung Picquarts in das Militärgefängniß 
bringt, iſt hervorzuheben, daß Picquart zwei 
Raſirmeſſer in auffälliger Weiſe zurückließ. Es 
wird auf den Un“ erſchied in der Behandlung 
des geſtändigen Verbrechers Hemy und Picquarts 
aufmerkſam gemacht, welch letzterer in das 
Militärgefängniß in der Rue du Cherche Midi 
abgeführt wird, während Henry auf dem Mont 
Valerien einfach in Feſtungshaft geſetzt wurde. 
Picquart ſelbſt ſcheint mit Ruhe der Verhandlung 
vor dem Kriegsgerichte entgegen zu ſehen. 


Die „Droits de l'Homme“ erklären, das 


Aktenmaterial, auf Grund deſſen die Unterſuchung 


gegen Plequart eingeleitet worden, ſei noch 
von Henry zuſammengeſtellt. Die 
Regierung habe als Garantie gefordert, daß die 
Verhandlung gegen Plcquart öffentlich ſei. 
Die Militärjuſtiz werde in einigen Tagen er⸗ 
klären, die Unterſuchung wegen des Verdachts 
der Fälſchung habe zur Entdeckung noch ernſterer 
Spuren geführt, man werde Picquart des Hoch⸗ 
verraths beſchuldigen und fo ein geheimes 


Verfahren erzwingen. Das ſei der Plan der 
Gegner Picquarts. 

Clémenceau erzählt in der „Aurore“: Henry 
habe, als er die Fälſchung eingeſtand, den 
Namen einer hochſtehenden Perſönlichkeit genannt, 
welche die Fälſchung gekannt habe. Wenige 
Stunden fpäter ſei ein Offizier zu Henry geſchickt 
worden, der ihm die Wahl zwiſchen Degra⸗ 
dation, Zuchthaus oder Tod und Penſion für 
ſeine Frau ſtellte. a 

Eine Ehrung Picquarts beabfichtigt 
eine große Anzahl Wähler im Pariſer Arbeiter⸗ 
viertel Clignancourt, die beſchloſſen haben, 
Picquart als Kandidaten für den Gemeinderath 
auſzuſtellen. 

Der Senator Trarieux hat im 
„Siecle* einen offenen Brief an Picquart ver⸗ 
öffentlicht, in welchem ihm Muth zugesprochen 
und der Hoffnung Aus druck gegeben wird, daß 
ſchließlich doch Wahrheit und Recht ſiegen werden. 

Eſterhazy ſoll jetzt damit beſchäftigt 
fein, ſeine Darſtellung der Dreyfus⸗Affäre nieber- 
zuſchreiben. Der Bericht wird als Buch er⸗ 
ſcheinen. Der Verleger Grant Richards hat 
das Verlagsrecht für England, Amerika und 
den Kontirent erworben, Frankreich ausge⸗ 
nommen, wo gleichzeitig mit der engliſchen Aus⸗ 
gabe eine beſondere franzöſiſche Ausgabe er⸗ 
ſcheinen wird. 

Der Militärarzt Ranſon in Pondi⸗ 
Hey wird nach Paris berufen, um über 
Dreyfus Verhalten während der Ueberfahrt 


von der Inſel NE nach der Teufelsinſel vor 


dem Kaſſalionshofe zu berichten. Nanſons An. 
gaben ſollen für Dreyfus ſchwer belaſtend fein. 

Der Oberſt Bonnal, der Chef des 
zweiten Bureaus des Generalſtabs, wurde plötz⸗ 
lich nach der Provinz verſetzt. 

Die Stimmung in Frankreich, ine- 
bejonbere in Paris, iſt eine wahrhaft gewitter⸗ 
ſchwüle. Die Regierung läßt die Meldung ver⸗ 
breiten, die auswärts umlaufenden Gerüchte, in 
Paris hätten Straßenexzeſſe ſtattgefunden, ſeien 
vollkommen unbegründet ; es herrſche vollſtändige 
Ruhe, auch nicht die geringſte Störung ſei vor⸗ 
gekommen. 

Die Affäre der Frau Paulmier 
erregt in Paris ungeheure Aufregung. Die 
Drepfus⸗feindlichen Blätter ſehen eine Heldin 
in ihr und fordern ihre ſofortige Freiſprechung. 
Der von ihr niedergeſchoſſene Sekretär Olivier 
liegt im Sterben. Der Sozialiſt Turot hat ſich 
als Urheber des Artikels gegen Paulmier be⸗ 
kannt und bedauert ſeine Heftigkeit jetzt lebhaft. 
Rochefort beſpricht das Vorkommniß in einem 
„Auf dem Wege zum Bürgerkriege“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel und meint, die Schüffe, die 
Frau Paulmier abgegeben hat, dürften nicht die 
letzten bleiben. Bei der Rücklehr von Dreyfus 
werde man mehr ſchießen hören. Der „Gaulois“ 
iſt derſelben Meinung. 


Ausland. 
Oeſterreich Ungarn. 

Die ſloveniſch⸗ katholiſche Partei des öſter⸗ 
teichiſchen Reichsraths hatte am Donnerſtag ein- 
ſtimmig den Austritt der floveniſchen Abge⸗ 
ordneten aus der Regierungsmajorität und die 
Politik der freien Hand beſchloſſen, ſowie die 
Fortſetzung des Kampfes um die nationale 
Gleich berechtigung und Stellungnahme gegen 
den Ausgleich. Der Konflikt ter Slovenen mit 
der Rechten iſt aber alsbald wieder beigelegt 
worden. Am Freitag Abend tagte die parla⸗ 
mentariſche Kommiſſion der Rechten und be⸗ 
ſprach die Stellungnahme gegen die Oppoſition, 
ſowie den Austritt der Slovenen aus der 
Mehrheit. Die Vertreter der Slovenen be⸗ 
klagten die bisherige Behandlung der Slovenen 
durch die Regierung und verlangten Genug⸗ 
thuung. Die Vertreter aller Gruppen der 
Rechten erwiderten, daß ſie nachdrücklich für die 
Forderungen der Slovenen bei der Regierung 
eintreten würden. Auch Graf Thun ſagte die 
Berückfichtigung der Wünſche der Slovenen zu, 
worauf deren Vertreter die Austrittserklärung 
aus dem Verbande der Rechten zurückzogen. — 
Da elwaige Konzeſſionen an die Slovenen nur 


auf Koſten der Deutſchen gemacht werden 
können, ſo wird vorausſichtlich die deutſche Ob⸗ 
ſtruktien im Parlament ſchärfer als je einſetzen, 
um Graf Thuns Ausgleichsaktion zu Falle zu 
bringen. 


Rußland. 

Ueber die Entſtehungsgeſchichte der ruſſiſchen 
Friedenanote verlautet nach der „Köln. Zig.“, 
daß General Kuropatkin, der ruſſiſche Kriegs⸗ 
miniſter, die Anregung dazu gegeben habe. Es 
ſollte die Enthüllung des Denkmals Alexanders II. 
durch eine Kundgebung verherrlicht werden, wie 
ſie dem Geiſte des verewigten Zaren am meiſten 
entſprach. Und da Alexander II. der Zar⸗ 
Befreier und der Zar = Friedensfürſt heißt, fo 
lag eine Friedenskundgebung ſehr nahe. Jeden⸗ 
falls wurde der Gedanke mit Eifer erfaßt und 
ſeine Veröffentlichung in der bekannten Art 
durchgeführt. 

Der Generalgouverneur von Ruſſiſch⸗Polen 
Imeretynski, der gegenwärtig beurlaubt in Paris 
weilt, ſoll angeblich auf ſeinen Poſten nicht 
mehr zurückkehren, weil fein litzter Geheim⸗ 
bericht an den Zaren über den Zuſtand Polens 
hinterher in mehreren ausländiſchen Blättern 
vollinhaltlich veröffentlicht wurde, was in 
Peters burg Verſtimmung erregte. 

Italien. 

Die Verhaftungen der des Anarchismus 
verdächtigen Perſonen dauern in ganz Italien 
fort. Alle von der Schweiz abgeſchobenen Indi⸗ 
viduen werden an der Grenze verhaftet und 
ins Gefängniß nach Como überführt. 

Türkei. f 

In der letzten Berathung der Admirale in 
Kanea, wozu die Führer der Chriſten zugezogen 
waren, theilten die Admirale ihren Regierungen 
den Entſchluß der Chriſten mit, niemals die 
Waffen niederzulegen, ſo lange türkiſche Truppen 
Kreta beſetzt halten; bei Abgang dieſer Truppen 
verpflichteten ſie ſich dagegen unterſchriftlich, daß 
die Auslieferung der Waffen ſofort vor ſich 
gehen würde. Die Admirale rathen daher 
ihren Regierungen auf Entfernung der türkiſchen 
Truppen zu dringen, als die einzige Möglich- 
keit, die Ruhe wieder herzuſtellen. Gegen die 
von den Großmächten an den Sultan gerichtete 
Aufforderung zum Zurückziehen der Truppen 
haben die türkiſchen Behörden Kaneas Ver⸗ 
wahrung eingelegt. Viele Türken werden aus⸗ 
wandern. e 

Trotzdem die Engländer in Kandia bereits 
3500 Mann ſtark ſind, verlangte Kontreadmiral 
Noel eine weitere Verſtärkung von 2000 Mann. 
Die Chriſten überſchritten in großer Anzahl 
den Kordon und zerſtörten und brannten viele 
türkiſche Weinberge und Olivenbäume nieder. 
Täglich werden den Engländern neue von der 
Regierung aufgegriffene berüchtigte Verbrecher 
ausgeliefert. 


Oftafien. 

Der „Times“ wird aus Peking telegraphirt, 
daß der Kaiſer und alle hohen Staats beamten 
am Freitag der Kaiſerin huldigten und daß in 
Peking alles ruhig ſei. Wie der „Frankfurter 
Ztg.“ aus Tientſin gemeldet wird, iſt die Eiſen⸗ 
dahnverbindung zwiſchen Tientfin und Peking 
eingeſtellt. Ernſte Gerüchte ſeien im Umlauf. 
Ein Telegramm der Londoner „Cent. News“ 
deſazt, der Kaiſer ſei wohlbehalten, aber ſehr 
beſlürzt; er begreife die Stärke der gegen ihn 
gerichteten Verſchwörung. Die europäiſche 
Kolonie halte das Leben des Kaiſers für ge⸗ 
fährdet; er ſei der Kaiſerin⸗Wittwe nicht ge⸗ 
wachſen und bedürfe dringend fremden Schutzes. 
Natürlich meint das Blatt engliſchen Schutz. 
Nach der „Post“ war auch bis Sonnabend 
Mittag weder auf dem Auswärtigen Amt in 
Berlin noch auf der chineſiſchen Geſandtſchaft 
eine Beſtätigung des Gerüchtes, welches den 
Tod des Kaiſers von China meldet, eingelaufen. 
Nach einer Depeſche der „Times“ aus Shanghai 

ing dem dortigen Taotai aus Peking der Be⸗ 
ehl zu, den bisherigen Hauptrathgeber des 
Kaisers, Kang⸗Yu⸗Mei, zu verhaften, der ir⸗ 
folge des Regentſchafts⸗Edikts ſich Mittwoch 
an Bord eines der Dampfer der Jardine⸗Geſell⸗ 
ſchaft von Peking nach Shanghai begeben haben 
fol. Der Zaotai erſuchte den engliſchen Konſul 
um ſeine Mitwirkung zur Herbeiführung der 
Verhaftung Kangs, den er als einen des Amtes 
entſetzten Verbrecher bezeichnete. Offenbar, fügt 
der „Times“⸗Korreſpondent hinzu, habe die 
Partei der Kaiſerin die Abſetzung des Refor⸗ 
mators als nothwendig beſchloſſen, und deſſen 
ſofortige Hinrichtung ſei, wenn er verhaftet 
werde, wahrſcheinlich. Schließlich meldete die 
Depeſche, daß die chineſiſchen Beamten in 
Shanghai dem Gerücht vom Tode des Kaiſers 
allgemein Glauben beimeſſen. Nach einem 
Shanghaier Telegramm, das verſchiedene Blätter 
veröffentlichen, hat der britiſche Konſul gegen 
die Durchſuchung britiſcher Schiffe nach dem 
flüchtigen Kang-Yu-Mei Einſpruch erhoben. 
Dieſelbe „Times“ meldet aber vom Freitag 
aus Peking, daß die Huldigung des Kaiſers 
vor der Kaiſerin⸗Mutter ohne Zwiſchenfall von 
Statten gegangen und in Peking alles ruhig 
ſei. 

In England verlangt man energiſche Maß⸗ 
nahmen zur Weederherſtellung des engliſchen 
Einfluſſes am Pekinger Hofe. Eine Shanghaier 
Depeſche der „Daily Mail“ ſagt, daß die Ab⸗ 


ſetzung Kang⸗Yu⸗Mei's von der ruſſiſchen Partei 
gewünſcht 
britiſchen Intereſſen ſei ein raſches Vorgehen 
von britiſcher Seite nöthig. 
britiſchen oſtaſiatiſchen Geſchwaders ſoll beab⸗ 
ſichtigen, eine Streitmacht in Taku zu landen. 
In einem Leitartikel über die chineſiſche Kriſis 
erklärt die „Times“, die Regierung müſſe ſich 
ſchlüſſig machen, was ſie für den Schutz der 
britiſchen Intereſſen in China, die größer ſeien, 
als die aller anderen Nationen 
genommen, für unerläßlich halte. 

eſſen müßten ſicher geſtellt werden, ob die Re⸗ 
formpartei oder die Antireformpartei in Peking 
das Uebergewicht habe, ob ein Kaiſer oder eine 


Staatsgeſchäfte ſtehe. 


Eiſenbahnzuge fo unglücklich überfahren, daß ihm 


\ 


Sicherheit, die ans Wunderbare grenzt. Seine 
Verſuchsperſonen ſucht er ſich nicht allein nach 
vorausgegangener Vorbereitung auf der Bühne 
aus, ſondern das geſammte Publikum muß 
mitten in der Vorſtellung unfreiwillige Verſuchs⸗ 
perſonen liefern, die plotzlich einſchlafen oder 
ihren Namen total vergeſſen haben oder dem 
Experimentator auf die Bühne folgen müſſen 
u. ſ. w. Die frappierendſten Experimente 
waren wohl die Erzeugung des ſog. Schein⸗ 
todts, wobei ein junger Mann derart erſtarrte, 
daß er mit dem Hinterkopf auf dem einen, mit 
den Stiefelabſätzen auf dem andern Stuhle lag, 
während der ganze Körper frei in der Luft 
ſchwebte, die Beeinfluſſung durch Brief (der 
Experimentator läßt einer ſeiner Verſuchsperſonen, 
ſpäter ſogar auch einem Herrn aus dem Pu- 
blikum, eine Karte überreichen, die von ſeiner 
Hand die Worte trägt: „Schlafen Sie!“, und 
die Verſuchsperſon finkt augenblicklich in tiefen 
Schlaf), die Erzeugung der völligen Aneſtheſie 
(Gefühlloſigkeit), in der es dem Experimentator 
möglich wird, in Gegenwart eines Arztes einer 
der Verſuchsperſonen, ohne daß dieſelbe irgend 
welchen Schmerz empfindet und ohne daß ſie 
einen Tropfen Blut verliert, das Ohrläppchen 
mit einer Nadel zu durchbohren u. ſ. w.“ 

— Kurz vor dem Quartals wechſel pflegt 
die „Thorner Preſſe“ bekanntlich ſtets 
eine der beiden anderen hieſigen Zeitungen an⸗ 
zurempeln, um ihnen auf dieſe geſchmackvolle 
Art und Weiſe womöglich einige Abonnenten 
abzujagen. Das Blatt iſt dieſer ſchönen Sitte 
auch diesmal wieder treu geblieben. Anläßlich 
der famojen Ständchengeſchichte, die fie auf 
militäriſche Ordre vertheidigen mußte, log die 
„Th. Pr.“ ihren Leſern vor, wir hätten die 
Morgenmuſiken für die Offiziere als eine Be⸗ 
läſtigung des Publikums dargeſtellt, und da ſich 
aus dieſer heiteren Affäre kein Kapital mehr 
ſchlagen ließ, müſſen jetzt die von uns gelegent⸗ 
lich gebrachten Bilder ⸗Cliches herhalten. Da 
hat ein ſozialdemokratiſches Blatt dieſer Tage 
geſchrieben: „Solche Heroftrate (wie Luccheni) 
züchten helfen jene Ordnungsblätter, die ſich mit 
den Bildern der Mörder „ſchmücken“ — ſofort 
nimmt die „Th. Pr.“ auf unſer Blatt Bezug 
und ſchreibt ſittlich entrüſtet, wir möchten uns 
das angeführte Urtheil eines ſozialdemokratiſchen 
Blattes über die moraliſche Geſinnung der 
Blätter, die ſolchen Unfug treiben, ins Stamm⸗ 
buch ſchreiben. Das geſchieht auf der zweiten 
Seite der „Th. Pr.“ In derſelben Nummer 
finden wir aber auf der dritten Seite — 
gleichfalls im redaktionellen Theil — eine Em⸗ 
pfehlung des Beſuchs des „Weltmuſeums“ vor dem 
Bromberger Thor, deſſen Schätze für Natur⸗ 
freunde und namentlich für die ler⸗ 
nende Jugend von beſonderem Intereſſe 
ſein werden, und als ganz beſonders ſehenswerth 
wird dann von dieſem „Weltmuſeum“ im An⸗ 
zeigentheil auf der vierten Seite deſſelben 
Blattes durch großen Druck hervorgehoben 
„Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich und deren 
Mörder Lucheni*! — Man ſieht, die 
moraliſche Entrüftung über die „Verherrlichung“ 
des Mörders reicht bei der „Th. Pr.“ nicht 
über den politiſchen Theil des Blattes hinaus; 
wenn ſich dabei etwas verdienen läßt, wie 
in dieſem Falle durch Aufnahme des Inſerats, 
ſo empfiehlt die verehrliche Redaktion ſogar 
den Beſuch einer derartigen Schauſtellung. — Wir 
gratuliren zu dieſer Moral mit doppeltem Boden. 
— Anläßlich eines Sp zialfalles hat der 
Kultusminiſter entſchieden, daß eine einjährige 
praktiſche Thätigkeit im Schuldienſte als aus⸗ 
reichende Vorbereitung für die Ablegung 
der zweiten Lehrerprüfung in 
keinem Falle angeſehen werden kann. Die Zeit 
des einjährigen aktiven Militärdienſtes eines 
Lehrers iſt daher, wenn ſie auch der Dienſtzeit 
im Schuldienſt hinzuzurechnen iſt, auf die Zeit 
der Vorbereitung für die zweite Lehrerprüfung 
nicht in Anrechnung zu bringen. 

— Das Recht der Preſſe zur 
Kritik von Mißſtänden iſt vom 
Stettiner Landgericht in einer Verhandlung 
gezen ein dortiges Blatt ausdrücklich anerkannt 
worden. Die Zeitung hatte über Mißbrauch 
des Züchtigungsrechtes an einer Schule berichtet, 
worauf Strafantrag von der vorgeſetzten Behörde 
des Rektors, der Regierungs⸗Abtheilung für 
Kirchen⸗ und Schulweſen, geſtellt worden war. 
Dieſes Strafverfahren iſt jetzt eingeſtellt worden. 
Das Landgericht in Stettin hat in der Be⸗ 
gründung des Beſchluſſes über die Einſtellung 
des Verfahrens ausgeſprochen: „Dem Angeſchul⸗ 
digten als Redakteur muß das Recht zugeſprochen 
werden, Mißſtände ſeines Wohnortes zur 
Sprache zu bringen. Sehr häufig iſt dies bei 
der Aengſtlichkeit des Publikums, direkt mit 
Beſchwerden den Verwaltungsbehörden gegen⸗ 
über zu treten, der einzige Weg, um wünſchens⸗ 
werthe Abhilfe zu ſchaffen.“ 

— Eiſenbahnſignale. Vom 1. Ok⸗ 
tober ab werden die Tageszüge nicht mehr das 
ſeitherige Schlußſignal am letzten Wagen — 
weiß⸗rothe Scheibe — ſondern außer letzteren 
ſowohl nach vorn wie hinten leicht ſichtbare 
viereckige Scheiben führen. Letztere haben die 
Benennung „Ober⸗Wagenſcheiben“ erhalten und 
ermöglichen es durch ihren Stand in Höhe der 
Wagendecke, daß ſowohl jeder Bremſer wie auch 


es nicht für nöthig gehalten hat, auch nur mit einem 
Worte dieſer Nationaltrauer 2c. zu gedenken. 
Memel, 24. September. Eine edle That führten 
während des großen Seeunglücks am Morgen des 
20. d. M. vier kühne brave Fiſcher aus Sceipen: 
Toms aus, die es verdienen, daß ihr Name genannt 
und ihr Werk geprieſen werde. Es ſind dies der Ge⸗ 
meindevorſteher Jauris, der Käthner Jons Berteleit 
und die Losleute Jons Pencis und Dumbris, alles 
verheirathete Männer und Familienväter. Etwa um 
6 Uhr Morgens bemerkten fie vom Strande aus ein 
kurländiſches Fiſcherboot mit zwei Mann in höchſter 
Noth mit den Wellen kämpfen. Jons Pencis, bekannt 
als ein beherzter, tüchtiger Seemann, band ſich ein 
Seil um den Leib und verſuchte watend durch die 
Brandung bis zum Boote zu gelangen und die Leute 
zu retten. Doch der Seegang war zu hoch, er mußte 
zurückkehren. Ohne lange zu zögern, machten darauf 
oben genannte Fiſcher eines ihrer Fahrzeuge flott und 
wagten, trotz der großen Gefahr, die ihnen drohte, 
das Rettungswerk, welches ihnen auch glücklich gelang. 
Von der Grenze, 24. September. In der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend wollten drei aus England 
zurückgekehrte ruſſiſche Auswanderer dicht bei Augs- 
girren in Oſtpreußen über die Grenze in ihre Hei⸗ 
math zurückkehren. Als ſie einige Schritte jenſeits der 
Grenze waren, wurden ſie vom ruſſiſchen Poſten an« 
gerufen. Zweien gelang die Rückkehr auf preutziſches 
Gebiet. Der Dritte wurde nach der „K. H. 3“ von 
der Kugel des Poſtens getroffen und blieb im Grenz⸗ 
graben todt liegen. Die Beerdigung foll erſt nach 
erfolgter Beſichtigung durch die ruſſiſche Gerichts⸗ 
kommiſſion geſchehen. 
——— — EEENEN SEELE LEEREN 


Lokales, 
Thorn, 26. September. 

— Perſonalien aus dem Kreiſe. 
Der Gutspächter Max Bauer zu Berghof ift 
als Gute vorſteher⸗Stellvertreter für den Guts⸗ 
bezirk Berghof beſtätigt worden. 

— Perſonalien in der Steuer⸗ 
verwaltung. Der Steuereinnehmer 
Heinrici in Neuenburg iſt als Obergrenzkontrolleur 
nach Ottlotſchin verſetzt. 

— Perſonalien bei der Poſt. Ber 
ſetzt ſind: der Oberpoſtaſſiſtent Böge aus Lau⸗ 
tenburg nach Danzig, die Poſtaſſiſtenten Bulgrin 
von Linde nach Flatow, Remus I von Kolmar 
in Poſen nach Dt. Krone, Werr von Schneide⸗ 
mühl nach Konitz, Kauffmann von Dt. Krone 
nach Bromberg, Jabdatz von Dirſchau nach 
Dt. Eylau. 

— Auf dem erweiterten Theile des alt⸗ 
ſtädtiſchen katholiſchen Kirchhofes 
fand geſtern durch den Herrn Propſt Schmeja 
die Einweihung eines neu hergeſtellten, 3½ Meter 
hohen Kirchhofkreuzes ſtatt. Das Kreuz trägt 
auf der Vorderſeite in Gußeiſen eine 1 Meter 
große, ſtark vergoldete Chriſtusfigur, welche aus 
der Eiſengießerei von Born u. Schütze hervor⸗ 
gegangen iſt. 

— Der Haushaltsplan des Pa⸗ 
rochial⸗Verbandes der drei evangeliſchen 

irchengemeinden Thorns für 1898/99 iR im 
Ganzen auf 16 050 Mk. in Einnahme und 
Ausgabe feſtgeſtellt worden gegen 13 045 Mk. 
im vorigen Verwaltungsjahre. Unter den Aus⸗ 
gabepoſten befindet ſich zuerſt der Fehlbetrag 
von 899,21 Mk., mit welchem die erſte Jahres⸗ 
rechnung am 1. April d. Js. abgeſchloſſen hat. 
Sodann ſind eingeſtellt: 3289 Mk. zur Sicher⸗ 
ſtellung des Einkommens der Geiſtlichen und 
500 Mk. zur Entſchädigung für Unterbeamte. 
Von der erſteren Summe entfallen 1680 auf 
die Altſtädtiſche, 909 auf die N.uftäbtifche und 
700 Mk. auf die St. Georgengemeinde. Dadurch 
iſt den vier Geiſtlichen ein Einkommen gewähr⸗ 
leiſtet von 5100 Mk. für den erſten, 4000 Mk. 
für den zweiten Pfarrer der Altſtädtiſchen Kirche, 
4500 Mk. für den Pfarrer der Neuſtädtiſchen 
und 3500 Mk. für den der St. Georgen⸗ 
gemeinde. An Synodalbeiträgen enthält der 
Haushalte plan 3093,51 Mk. Die Zuſchüſſe an 
die drei Verbandsgemeinden ſind zuſammen auf 
6745,30 Mk. feſtgeſetzt. Davon entfallen 3238 
Mk. auf die Altſtädtiſche Gemeinde, 2171 Mk. 
auf die Neuſtädtiſche und 1336,30 auf die 
St. Georgengemeinde. An Verwaltungskoſten 
find 200 Mk. und für Aufſtellung der Heberolle, 
Einziehen der Kirchenſteuern und Deckung von 
Ausfällen 1200 Mk. eingeſtellt. Der geſammte 
Umlagebetrag ſtellt ſich auf 16 050 Mk. und 
wird die Erhebung einer Kirchenſteuer in Höhe 
von 19 bis 20 pCt. der Staatseinkommenſteuer 
erforderlich machen. — Was bei Begründung 
des Parochial⸗Verbandes befürchtet wurde, näm⸗ 
lich eine erhebliche Steigerung der Kirchen⸗ 
ſteuern, das iſt alſo ſchon nach einjährigem 
Beſtehen des Verbandes eingetreten. Während 
die Ausgaben deſſelben im erſten Verwaltungs⸗ 
jahre 13045 Mk. betrugen, find fie für das 
laufende Wirthſchaftsjahr bereits in Höhe von 
16 050 Mk. veranſchlagt. Im vorigen Jahre 
mußten ſchon höhere Kirchenſteuern als bieher 
üblich bezahlt werden, nämlich 16 pCt. der 
ſtaatlichen Einkommenſteuer. In dieſem Jahre 
aber ſteigern ſich dieſelben bereits auf 20 pCt. 
der Einkommenſteuer. Und dabei find im 
Haus halteplane noch keine außerordentliche Auf⸗ 
wendungen für Bauten 2c. eingeſtellt. Solche 
ſtehen aber in allen drei Kirchengemeinden in 
naher Ausſicht. Dann werden die Kirchenſteuern 
noch weiter hinaufſchnellen. 

— Indem wir nochmals auf die morgen 
und übermorgen Abend im Schützenhauſe ſtatt⸗ 
findenden Experimentalvorträge des 
Herrn J. W. Ignot hinweiſen, bringen wir 
aus einem Referat des „M. D.“ über dieſelben 
folgenden Auszug: „Igunot arbeitet mit einer 


worden ſei. Zum Schutze der 


Der Admiral des 


zuſammen⸗ 
Dieſe Inter⸗ 


Kalſerin⸗Regentin zeitweilig an der Spitze der 


Provinzielles. 


r Schulitz, 25. September. Vor einigen Jahren 
war hier den Betlin'ſchen Eheleuten ein Hypotheken⸗ 
brief über 6000 Mk. verſchwunden. Das Dokument 
wurde öffentlich aufgerufen, und da es ſich nicht fand, 
als ungültig erklärt. Vor ein paar Tagen hat ſich der 
Brief aber im Bahnhofspoſtkaſten gefunden, wohin er kurz 
vorher von einem Unbekannten geworfen worden war. 
— Das Holzgeſchäft liegt hier des niedrigen Waſſers 
wegen im Weichſelgebiet faft ganz ſtill. Es fol in 
dieſem Jahre noch eine Menge Holz hier gelandet 
werden, was etwas ſpät erſt eintreffen wird. 

Culm, 23. September. Kiesfiſcher fanden in 
dieſen Tagen im Weichſelkieſe einen vorgeſchichtlichen, 
ſehr ſchön erhaltenen Angelhaken, welcher aus Knochen 
hergeſtellt iſt. 

Strasburg, 23. September. Der ſeit einigen 
Tagen vermißte ca. 80 Jahre alte Lehrer Krüger von 
hier wurde geſtern im Szabdaer Walde todt aufge⸗ 
funden. Eine Gerichtskommiſſion begab ſich an Ort 
und Stelle, woſelbſt feſtgeſtellt ſein ſoll, daß ein Ver⸗ 
brechen nicht vorliegt. — In der heutigen Strafkammer⸗ 
ſitzung wurde der Fleiſchermeiſter Joſef Loszynski von 
hier wegen fahrläſſigen Vergehens gegen das Nahrungs» 
mittelgeſetz mit 150 M Geldſtrafe eventl. 15 Tagen 
Gefängniß beſtraft. Seitens der Staatsanwaltſchaft 
waren 4 Monate beantragt, Loszynski, welcher am 
hieſigen Orte erſt ſeit dem vorigen Jahre ein Wurſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft betreibt, hatte im April d. Is. einer 
Arbeiterfran minderwerthige Blutwurſt verkauft, nach 
deren Genuß die Kinder der Frau erkrankten. Durch 
Sachverſtändige iſt feſtgeſtellt worden, daß die Wurſt 
Knorpel, Sehnen und Borſten mitenthalten hat, deren 
Genuß der Geſundheit nachtheilig iſt. 

Marienwerder, 22. September. Die Geſchichte 
eines Unfalls, der vor etwa zwei Jahren allgemeines 
Bedauern hervorrief, hat einen romantiſchen Abſchluß 
erhalten. In der Nähe von Rachelshof wurde damals 
ein Forſtaufſeher, ein junger kräftiger Menſch, vom 


beide Beine abgenommen werden mußten. Sorgſamer 
Wartung und Behandlung gelang es, den jungen 
Mann am Leben zu erhalten. Jetzt hat er ſeine 
Pflegerin geheirathet. 

Berent, 22. September. Eine empfindliche Strafe 
verhängte das Gericht gegen den Beſitzer Michael 
Kropidlowski aus Abbau Berent wegen verſuchten 
Betruges. Der Angeklagte hatte nämlich ſein Pferd 
ſchwarz angefärbt, um i EA Aus ſehen zu 
geben und auf dem Markte einen höheren Preis zu 
erzielen. Ein Beſitzer, der um das Thier handelte, 
entdeckte den Betrug noch rechtzeitig. K. wurde zu 
14 Tagen Gefängniß und 20 Me. Geldſtrafe event. 
noch fünf Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Marienburg, 23. September. Geſtern Nachmittag 
erfolgte die Verſteigerung von 16 Gewinnpferden der 
Marienburger Pferdelotterie, welche durchweg gute 
Preiſe erzielten. Der erſte Hauptgewinn von vier 
Pferden mit Landauer, welcher zehn Fiſchern aus Neu⸗ 
fähr zugefallen war, wurde mit 5300 M. verkauft. 
Der ſechſte, nach dem Gewinnplan mit 1500 M. Werth 
verzeichnete Gewinn von zwei Pferden mit Wagen, 
— rn Herr aus Karthaus gewann, brachte 1425 

ark. 

Danzig, 23. September. Eine Anzahl Poſtbrief⸗ 
käſten waren in letzter Zeit bei Nacht muthwilliger⸗ 
weiſe zertrümmert worden. Auf die Ermittelung des 
Thäters hatte die Oberpoſtdirektion bereits eine Be⸗ 
lohnung ausgeſetzt. In der vergangenen Nacht wurde 
nun bei der Zertrümmerung eines Briefkaſtens der 
Kaufmann Kratel, Chef und Inhaber der hieſigen, 
vor kurzem neugegründeten Privatpoſtanſtalt „Merkur“ 
auf friſcher That ergriffen und verhaftet. 

Rieſenburg, 23. September. Die hieſigen 
Schneidermeiſter haben ſich für Errichtung einer 
Zwangsinnung entſchieden. 

Noſenberg, 23. September. Die am 24. No⸗ 
vember v. 38. erfolgte Wahl des früheren Bürger⸗ 
meiſters unſerer Stadt, jetzigen Kreisausſchuß⸗Aſſi⸗ 
ſtenten Doffeng zum Stadtverordneten war von einer 
früheren Stadtverordnetenverſammlung für ungiltig ers 
klärt worden. Der Bezirksausſchuß zu Marienwerder 
hatte die angeführten Gründe für nicht ſtichhaltig er⸗ 
klärt und den Beſchluß aufgehoben. Die Stabtver- 
ordnetenverſammlung erklärte nun geſtern die Wahl 
für giltig. Die Verſammlung beſchloß, den Bürger 
B., der ſich weigert, das ſtädtiſche Ehrenamt eines 
Wegekommiſſars zu übernehmen, durch Erhöhung ſeiner 
Kommunalabgaben auf drei Jahre um ein Viertel zu 
beſtrafen. 

Alleunſtein, 23. September. Im Dorfe Wenghaithen 
ſind am vergangenen Mittwoch durch eine große 

euersbrunſt ſechs Gebäude eingeäſchert worden. Das 

ver fol durch ein vierjähriges Söhnchen des 
Arbeiters Beith, das am Hauſe des Käthners Berg⸗ 
mann mit Streichhölzchen ſpielte, entſtanden ſein. 
Einige Arbeiterfamilien haben einen Theil ihrer uns 
verſicherten Sachen verloren und dadurch großen 
Schaden erlitten. 

Rominten, 24. September. Das Kaiſerpaar iſt, 
wohl ausſehend, heute Vormittag 10 Uhr 20 Min. bei 
ſchönem Wetter in offenem Vierſpänner im Jagdhauſe 
eingetroffen. Zum Empfange daſelbſt waren die Forſt⸗ 
beamten und die Hauptleute der Ehrenkompagnien, 
ferner Landrath Jachmann aus Goldap, Baumeiſter 
Wiesbert aus Inſterburg anweſend, Empfangsfeierlich⸗ 
keiten waren ausgeſchloſſen. Die Forſtbeamten wurden 
zur kaiſerlichen Mittagstafel eingeladen. 

Frauenburg, 22. September. Der hieſige Stadtver⸗ 
ordnete Mühlenbeſitzer Hantel hat dem Bezirksausſchuß 
zu Königsberg eine gegen den Stadtverordnetenvorſteher 
Herrn Apotheker Lange gerichtete Beſchwerde einge⸗ 
reicht, weil der Stadtverordnetenvorſteher am 3. Auguſt, 
als am Begräbnißtage des Fürſten Bismarck, eine 
Sitzung anberaumt hatte und, wie es in der Beſchwerde 
heißt, „trotzdem auf Allerhöchſten Befehl über dem 
Sitzungsſaale die Flagge halbſtocks herausgeſtellt war, 


v 
demjenigen, welcher mir nachweiſt, daß 6 


das Lokomotivperſonal jeder Zeit ſehen kann, 
ob der Schlußwagen vorhanden, der Zug alſo 


nicht etwa unterwegs zerriſſen iſt. 


— Die Begründung von Volks⸗ 
bibliotheken nimmt zur Zeit beſonders in 
den öſtlichen Provinzen Preußens einen recht 
erfreulichen Fortgang. Von der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volke bildung find feit dem 
1. Januar d. Js. insgeſammt 161 Bibliotbeken 
mit 10 477 Bänden neu begründet und 63 be- 
reits beſtehende Volks bibliotheken mit 2453 
Bänden unterſtützt worden. Hiervon entfallen 
auf Oſtpreußen 12, auf Weſtpreußen 68, auf 
Pommern 23, auf Poſen 41, auf Brandenburg 
21, auf Schleſien 12, auf die anderen preußi⸗ 
ſchen Provinzen 17 und auf andere Staaten 
30 Bibliotheken. — Außerdem hat die Geſell⸗ 
ſchaft an 61 Lehrer zur Weitergabe an ſtreb⸗ 
ſame Volke⸗ und Fortbildungsſchüler 572 
Bücher zumeiſt gebrauchte Schulbücher, abge⸗ 
geben. — Die Beſtrebungen der Geſellſchaft 
ſind auch im laufenden Jahre durch zahlreiche 
Bücherzuwendungen unterſtützt worden. Von 259 
Gebern gingen ſeit dem 1. Januar 19 018 
Bücher und Hefte ein, von denen ein Theil ſich 
zur Einſtellung in die Volksbibliolheken und 
zur Weitergabe an Schulkinder eignete. Einer 
großen Zahl von Anſuchen um Begründung 
und Unterſtützung von Volks bibliotheken konnte 
leider noch nicht entſprochen werden; es liegen 
3 3. noch 272 unerledigte Anträge vor. 

— Steckbrieflich verfolgt werden 
der Arbeiter Michael Leszezynski aus Schwirſen, 
gegen den die Unterſuchungshaft wegen Nöth'⸗ 
gung verhängt if, und der Arbeiter Ludwig 
Kowalski aus Kokotzko, gegen den eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von einem Monat vollſtreckt werden ſoll. 

— Schwurgericht. Herr Landgerichtsrath 


Wollſchlaeger eröffnete heute Vormittags 10 Uhr 
mittelſt einer Anſprache an die Geſchworenen die dies 


malige Sitzungsperiode, die bis einſchließlich Sonn 


abend dieſer Woche währen wird. Zur Verhandlung 
ſtanden 2 Sachen an. Sn der triten hatte ſich der 
Kanzleigehilfe Ludwig Straſchewski aus Löbau 
wegen Verbrechens im Amte und Betruges zu ver⸗ 
antworten. Seine Vertheidigung lag dem Herrn 
Rechtsanwalt Aronſohn ob. Angeklagter war ſeit dem 
Jahre 1893 bei dem Amtsgerichte in Löbau anfänglich 
als Lohnſchreiber, ſpäterhin als Kanzleigehilfe ange⸗ 
ſtellt. Zur Kontrollierung des von ihm gelieferten 
Schreibwerks hatte er einen ſog. Kanzleizettel zu 
führen, in den die von ihm gefertigten Arbeiten ein⸗ 
getragen wurden. In eine der in dieſem Zettel vor- 
handenen Spalten hatte Angeklagter das Arbeits⸗ 
penſum nach halben Seiten anzugeben. Die Richtig⸗ 
keit dieſer halben Seiten wurde jedesmal von dem 
Gerichtsſchreibereibeamten, der die Kanzleiarbeiten ab⸗ 
nahm, beſcheinigt. In einer größeren Anzahl von 
Fällen hat nun der Angeklagte die Zahlen des von 
ihm gelieferten Schreibwerks in höhere Zahlen umge⸗ 
ändert und dadurch bewirkt, daß ihm eine Vergütung 
für Schreibweink gezahlt wurde, welches er garnicht 
gefertigt hatte. Dieſe Fälſchungen hat er in der 
Regel erſt dann vorgenommen, nachdem die Richtig⸗ 
keitsbeſcheinigung von dem Gerichtsſchreibereibeamten 
ertheilt war. Angeklagter hat ſich auf dieſe Weiſe 
einen Vermögensvortheſl von mindeſtens 50—60 M. 
zu verſchaffen gewußt. Er war in der Hauptſache ge⸗ 
ſtändig. Nur will er die Fälſchungen nicht als Bes 
amter, ſondern als Privatperſon vorgenommen haben. 
Nach ſeinen Angaben iſt er zu der Strafthat durch 
ſeine Nothlage, in die er durch Krankheitsfälle ge⸗ 
rathen iſt, veranlaßt. Die Geſchworenen bejahten die 
an fie gerichteten Schuldfragen, billigten im Uebrigen 
aber dem Angeklagten mildernde Umſtände zu. Dieſem 
Spruche gemäß verurtheilte der Gerichtshof deu An⸗ 
geklagten zu 1) Monaten Gefängniß, auf welche 
Strafe vier Monate als durch die erlittene 
Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet wurden. 
— In der zweiten Sache wurde gegen den früheren 
Poſthilfsboten Johann Anton Kreft aus Polzin 
leichfalls wegen Verbrechens im Amte verhandelt. 
eine Vertheidigung lag dem Herrn Rechtsanwalt 


Cohn ob. Kreft war beſchuldigt, in ſeiner Stellung 


als Poſthilfsbote zu Ottlotſchin eine Anzahl Brief 
ſchaften und Druckſachen unterdrückt, ferner mehrere 
Poſtanweiſungen bei Seite geſchafft und das ihm mit 
denſelben anvertraute Geld unterſchlagen zu haben. 
Die Geſammtſumme dieſer unterſchlagenen Gelder 
erreichte die Höhe von nahezu 100 Mk. Davon hat 
der Angeklagte indeß den weitaus größten Theil der 
Poſtkaſſe wieder zurückerſtattet, indem er nach Ablauf 
eines Zeitraumes neue Poſtanweiſungen fertigte und 
dieſelben bei der Poſt aufgab. Der Schaden, den die 
Poſtkaſſe erlitten, iſt demnach nicht bedeutend. An⸗ 
geklagter räumte die Anklage in allen Punkten ein. 
Nach dem eigenen Geſtändniß des Angeklagten hat 
er die inkriminirten Strafthaten aus purem Leichtſinn 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmact und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superieur J/ Str. Fl. 
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begangen. Deſſen ungeachtet billigten die Geſchworenen 
mildernde Umftände zu. Das Urtheil lautete auf 
2 Jahre Gefängniß. Auch auf dieſe Strafe wurde 
ein Theil der Unterſuchungshaft mit 3 Monaten in 
Anrechnung gebracht. 


— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
8 Grad Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
9 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,03 Meter 


Mocker, 23. September. In den Tagen 
vom 19. bis 22. d. M. wurden die Kinder 
der hieſigen Schulen von Herrn Kreisphyſikus 
Dr. Finger⸗Thorn auf Granuloſe unterſucht. 
Von den 2010 die Schulen beſuchenden Kindern 
waren 1896 bei der Unterfuhung anweſend, von 
denen 190, alſo zehn Prozent der Unterſuchten, 
mit Granuloſe behaftet waren. Mit ver⸗ 
ſchiedenen Augenkatarrhen waren außerdem 
294 Kinder behaftet. Nunmehr findet auch eine 
Unterſuchung der Angehörigen derjenigen Kinder 
ſtatt, bei denen Granuloſe ſeſtgeſtellt worden iſt. 

r Mocker, 25. September. Das dem Be⸗ 
ſitzer Herrn Ariſchewski bisher gehörige Grund- 
ſtück iſt durch Kauf in die Hände des Herrn 
Gutsbeſitzers Guſtav Götz übergegangen. 
——⁴ꝑG UGñ ͤ—ů— — 

Kleine Chronik. 


Zu der Vermählung der Prinzeſſin 
Feodora von Sachſen⸗Meiningen mit dem Prinzen 
Heinrich XXX. Reuß j. L. ſind im Laufe des 
Freitags die Gäſte ſämmtlich in Breslau ein⸗ 
getroffen, darunter der König von Sachſen, die 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen u. a. m. Am 
Sonnabend Vormittag 11 ½ Uhr fand in der 
Lutherkirche die Trauung der Prinzeſſin Feodora 
von Sachſer⸗Meiningen mit dem Prinzen Heinrich 
XXX Reuß j. L. ſtatt, nachdem vorher im 
Kommandanturgebäude die ſtandesamtliche Ehe⸗ 
ſchließung vollzogen worden war. Der Trauung, 
welche vom Konſiſtorialrath Kawerau vollzogen 
wurde, wohnten die Eltern der Braut, die 
Kaiſerin Friedrich, der König von Sachſen, das 
heſſiſche Großherzogpaar, Prinz und Prinzeſſin 
von Schaumbu g-Lippe ſowie eine Anzahl weiterer 
Fürſtlichkeiten bei. 

Das wäre ſo Einer, eine Marine⸗ 
vorlage durchzudrücken. Der Manzel⸗Brunnen 
wurde am Fteitag in Stettin enthüllt; dem 
überaus kraftvollen und po tiſchen Werke wurde 
ſchon vor einigen Jahren, als es auf der Berliner 
Kanſtausſtellung zu ſehen war, von der Kritik 
das verdiente Lob g ſpendet; Ludwig Manzel 
erhielt die große goldene Medaille für das 
Werk. Auch der Kaiſer ſprach ſich 
hocherfreut über daſſelbe aus. Nach der „Of⸗ 
ſeeztg.“ meinte der Monarch in Bezur auf die 
kraftvolle Männerfizur, die an der linken Seite 
das Schiff in die Wellen zu ſchieben verſucht: 
„Das wäre ſo Einer, gelegentlich eine Marine⸗ 
vorlage durchzudrücken.“ 

Die Spieleraffäre in Pots 
dam, in welche der Erbprinz von Kodurg und 
einige ondere Difistere verwickelt waren, iſt auch 
für drei Offiziersburſchen ſehr verhängniß voll 
geworden. Der Anblick der Summen, die von 
den Offizieren in einer Nacht verſpielt wurden, 
hat die Leute verleitet, einen Hundertmarkſchein 
zu ſtehlen und gemeinſam zu verjubeln. Einer 
davon, der Sohn eines Düſſeldorfer Arbeiters, 
wurde wegen Hehlerei zu ſechs Monaten Feſtung, 
die beiden anderen wegen Diebſtahls zu 1 bezw. 
1½ Jahren Feſtung verurtheilt. 

In dem Prozeß gegen 23 wegen 
Betheiligung an den Liegnitzer Straßenkrawallen 
im Juni Angeklagte fand am Sonnabend die Vir 
handlung ſtatt. Von den Angeklagten wurden 
30 zu Gefängnißſtrafen von einem Monat bis 
zu drei Jahren, und einer zu 50 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Zwei wurden freigeſprochen. 

Zur Blutthat des Rittmeiſters 
Grafen Stolberg⸗ Wernigerode, 
welcher den Sergeanten Scheinhardt erſtochen hat 
bemerkt die „Köln. Volksztg.“: Eine amtliche 
A ußeruug Über den Vorgang erſckeint dringend 
wünſchenswecth. Die Aburtheilung des Ritt⸗ 
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erſte und zweite Etage zum I. April zu vermiethen, 
am liebſten zuſammenhängend. Dieſelben eignen ſich vor⸗ 


züglich für ein Geſchäft oder 


billig, 
rationell 


üreau. 


für auswärts inſeriren will, wende 
ſich an die weltbekannte, älteſte 
und leiſtungsfähigſte Annoncen⸗ 
Expedition von 


wirltſam „en & lat AG. 


bekannt, 
orn bei Heinrich Netz. 


A. Hodurek, Ratibor. Fabrik chem. ⸗ techn. Artikel u Korken. Erſte Ratiborer 
Dampfwatten⸗, Schnellfeueranzünder⸗, Glanzſtärke⸗ und Inſektenpulver⸗Fabrik. 


meiſters wird leiderhinter verſchloſſenen 
Thüren erfolgen, da die neue Militär⸗Straf⸗ 
prozeßordnung noch nicht in Kraft getreten iſt, 
weil eine Verſtändigung über den oberſten 
bayriſchen Militärgerichtshof zwiſchen Berlin 
und München bisher nicht erzielt wurde. Unter 
allen Umſtänden ſteht zu erwarten, daß dieſes 
ſenſationelle Vorkommniß im Reichstage eine 
unliebſame Rolle ſpielen wird. Ueber den Grafen 
Stolberg wiſſen eläſſiſche Blätter noch folgendes 
mitzuteilen: Graf Stolberg, der früher bei 
einem Husarenregiment gedient haben fol, hat 
ſich auch im gewöhnlichen Dienſt durch über- 
große Schneidigkeit ausgezeichnet. Er 
iſt ſchon ein verhältnißmäßig alter Offizier und 
befindet ſich im Alter von etwa 45 Jahren. 
Seine langſame Karriere iſt darauf zurückzuführen, 
daß er früher wegen Erſtechens feines 


Burſchen Jahre lang vom aktiven Dienſt 


ferngehalten wurde. Er trat erſt ſpäter wieder 
als Offizier ein und war erſt ſeit dreiviertel 
Jahren beim Ulanenregiment Nr. 15 thätig. 

Das Begrädniß Fontanes fand 
am Sonnabend in Berlin unter ſehr zahlreicher 
Beiheiligung der Praſſe, Schriftſteller, Künſtler 
und Bühnenwelt ſtatt, deren verſchiedene Ver⸗ 
bände koſtbare Blumenarangements überbrachten. 
Das Kaiſer ließ durch den Geheimen Kabineta⸗ 
rath v. Lucanus einen Kranz am Sarge nieder⸗ 
legen. Am Grabe widmete Profeſſor Frenzel 
dem heimgegangenen Meiſter Abſchieds worte, 
dem die märkiſche Erde eine liebende gabenreiche 
Mutter geweſen iſt, der deulſch in feinen Em⸗ 
pfindungen, Geſinnungen und feiner Rede ge⸗ 
weſen iſt, ſeines Könnens ſicher, ſeiner Grenze 
bewußt, ein Freund, Vorbild und eine Zierde 
ſeines Standes. Am Grabe ſprachen ferner 
einige Worte die Vertreter der Voſſiſchen Zeitung 
und des Schriftſtellerklubs. 

Durch eine Exploſion ſchlagender 
Wetter wurden im Gebiete der Kohlengruben 
bei Browns ville (Pennſylvanien) 54 Arbeiter 
verſchüttet. Von dieſen gelang es 27, durch 
einen anderen Schacht zu entkommen. Faſt alle 
find verletzt. Acht unkenntliche Leichen find ge⸗ 
borgen, für die übrigen 19 ſcheint keine Hoffnung 
auf Rettung mehr vorhanden. Die Exploſion 
warde durch Bergleute verurſacht, welche offene 
Lampen gebrauchten. 

Wegen einer Aeußerung über 
den Kaiſer, die er im Rauſche gethan, iſt 
der „Nordhäuſ Ztg.“ zufolge der 24jährige 
Sekondeleutnant Walter Clingeſtein vam 4. 
Fußartillerie-Regiment in Magdeburg nach Holland 
geflohen. 

Das Kloſter Stetten bei Hechingen, wo⸗ 
ſelbſt ſich die ehemalige Familiengruft der Hohen⸗ 
zollern befindet, iſt Freitag Nacht niedergebrannt; 
die gothiſche Kirche iſt erhalten geblieben. 

Eine Frau von 127 Jahren 
wohnt, wie ein Verwandter der Frau mittheilt, 
in Auberive en⸗Royans. Sie hat folgende Wand⸗ 
lungen Frankreichs erlebt: Louls XV. Louis XVI., 
die Republik, den Kaiſer Napoleon, Ludwig 
XVII., Karl X., Louis⸗Philipp, die zweite 
Republik, das zweite Kaiſerreich und die dritte 
Republik. Der vielfache Wechſel oder gar 
Mangel in Landesvätern hat erſichtlich ihr 
Wohlbefinden nicht breinträchtigt. 

In die Stromſchnellen des 
Niagar ra ſtürzte ſich kürzlich von der Goat⸗ 
Joland⸗Brücke aus ein reicher Brauer aus 
Philadelphia, Peter Schemm; fein Körper wurde 
vor den Augen einer entſetzten Menge über die 
Fälle auf der amerikaniſchen Seite in die Tiefe 
geriſſen. Die Leiche wird wohl nicht wieder 
zum Vorſchein kommen. Peter Schemm ſtammte 
aus Bayern, wo er am 30. Mai 1824 geboren 
war. Im Jahre 1843 kam er nach Phila- 
delphio, ging aber nach einigen Jahren wieder 
nach der al en Heimath zurück. 1849 kam er 
abermals nach Philadelphia, wo er ein be- 
deutendes Vermögen erwarb. Der Beweggrund 
ſeines Selbſtmordes iſt unbekaant. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Allgemeine Renten-Anftalt 


unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 
ller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen. 1 


im Soolbad Inowrazlaw. 


Handels⸗Uuchrichten. 
Telegraphiſche Börſen Depeſch⸗ 


Berlin, 26 September, Fonds: feſt. L 24. Sept. 
Ruſſtſche Banknoten 216,40 216,65 
Warſchau 8 Tage 216,15 216,05 
Oeſterr. Banknoten 169,75 169,80 
Preuß. Konſols 3 pCt. 4,20 94,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101.70 101,70 
reuß. Konſols 3½ pCt. abg. 101,60 101,60 
che Reichsanl. 3 pCt. 93,25 93,20 
Deutſche Reichsanl. 3 ½ pCt. 101,70 101,60 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. U. 90,00 90,00 
do. „ 3½ pCt. do. 99,20 99,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,10 99,10 
= * 4 pCt. fehlt fehlt 
5 N 8 4½ pCt. 101,00 fehlt 
rk. Anl. C. 6,50 25,40 
Italien. Rente 4 pCt. 91,90 91,90 


Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,00 92,50 
Diskonto⸗Komm. Auth. excl. 197,90 exkl. 197,50 


arpener Bergw.⸗Akt. 176,50 175,90 
rn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Vork Okt. 76¼ 764 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 54,20 54,20 
Spiritus Depeſche. 
b. Portatius u. Grothe Königsberg, 26. Septbr. 
Lo nt, 70er Pre 80 Gd bez. 
co co ‚ y . Eure 
Auguft 52,50 ” a 9 
Septbr. 52,50 “ u 2 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 24. September. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
= 1 — re 2 3 Aae r 
nan orei⸗Proviſtion uſancemäßig vom an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 750 bis 
836 Gr. 160— 168 M., inländ. bunt 742 bis 
761 Gr. 154—160 M., inländ. roth 774 
bis 800 Gr. 154—156 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 697-774 Gr. 134½ 
bis 135 M. 


Gerſte: tranſito große 656 Gr. 95 M., tranſito 
kleine 609 Gr. 86 M., ohne Gewicht 85 M. 

Hafer: inländiſcher 120—122 M. 
Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen 3,90 3,95 M., 
Roggen⸗ 4,30—4,35 M. 


Städtiſcher Schlacht Viehmarkt⸗ 
Berlin, 24. September. 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 

Zum Verkauf ſtanden: 3712 Rinder. Bezahlt 
wurden für 100 Pfd. Schlachtgewicht für Ochſen: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerths 
höchſtens 7 Jahre alt 63—68 M., junge fleiſchige 
nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 56—65 M. 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 48—52 M., 
gering rg jeden Alters — M.; Bullen: 
volffleiſchige, höchſten Schlachtwerths 58 — 62 M., mäßig 
genährte jüngere und gut genährte ältere 53—58 M., 
gering genährte 47—52 M.; Färſen und Kühe: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 54 —55 M., ältere ausgemäſtete 
Kühe und 8 gut entwickelte jüngere Kühe und 
Färſen 52—53 M., mäßig genährte Kühe und Färſen 
50 — 52 M., gering genährte Kühe und Färſen 46—48 
M.; 1302 Kälber: Feinfte Maſt⸗ (Volmiihmaft) und 
beſte Saugkälber 66—70 M., mittlere Maſt⸗ und 


gute Saugkälder 60—65 M., geringe Saugkälber 


52—54 M., ältere gering genährte (Freſſer) 43—46 
M.; 9196 Schafe: Maftlämmer und jüngere Maſt - 
bammel 62—65 M., ältere Maſthammel 57—61 M., 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 52 
bis 56 M., Holſteiner Niederungsſchafe (Lebendgewicht) 
26 —32 M.; 6990 Schweine: vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½¼ 
Jahren 59 — 60 M, Käſer 57—58 M., fleiſchige 54 — 56 
M., gering entwickelte 54 — 56 M. 


CTT 


Seiden Damaste Mk. 1.35 


bis Mk. 18.65 per Meter — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg « Seide von 75 Pl. bis Mk, 
18.66 per Meter. — in den moberniten Geweben. 
Farben und Deſſins. an Private porto- und steuerfrei 
ins Haus. Muſter umgehend. 


b. Henneberg Seiden-Fabrikeng u Ut Zürich. 
— äÖ 


ersspidebradcll. en 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen 
Königlicher, 
Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant. 
Specialität: Brautkleider. 


Stuttgart. Neorganiſirt 1855. 
ınd Kapitalversicherungs@esellschaft 


und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern, 
Gläser, Hauptagent, Eliſabethſtraße. 


Dr. Warschauer s Wasserheil- u. Ruranstaſt 


Mäßige 
Preiſe 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische Krank ⸗ 
beiten Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Städtische Tiefbauschule Rendsburg. 
Ausbildung von Straßen⸗, Waſſer⸗, Eiſenbahnbau⸗, Tiefbohr⸗, Kultur⸗ u. 
Vermeſſungs-Technikern. Kurſus 4 Sem. Prog. d. d. Direktion. 


Rr 


4 
Die Verlobung meiner Tochter Anna 
mit dem Steinſetzerpolier Herrn Otto 
Grob aus Magdeburg beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. 
Alodia Breyer geb. von Wysocka. 


Als Verlobte empfehlen ſich 


Anna Breyer 
Otto Grob 
Magdeburg. 


Geſtern, Sonntag, früh verſchied 
nach langem Leiden im Diakoniſſen⸗ 
hauſe zu Bromberg mein lieber 
Freund und früherer Socius, Herr 


Robert Anders 


im 39. Lebensjahre, was hiermit 
theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten anzeigt 
Thorn, den 26. September 1898 
0. Voeltzcke, 
i. Firma Anders & Co. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtberordneten⸗ 


Verſammlung 


Mittwoch, den 28. Sept. 1898, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betreffend: 


328. die Erſatzwahl eines unbeſoldeten Stadt⸗ 
raths an Stelle des nach Detmold ver⸗ 
zogenen Herrn Stadtrath Rudies für 
die Wahlperiode bis 19. Mai 1900. 

250. (von einer früh. Sitzung) die Rechnung 
der Stadtſchulenkaſſe pro 1896/97. 

262. (desgl) die Aufnahme von Vorgärten 
in den Bebauungsplan der Mellien⸗ 
ſtraße vom Rothen Wege bis zur 
Heppnerſtraße. 

268. (desgl.) den Finalabſchluß der Stadt⸗ 
ſchulenkaſſe pro 1. April 1897/98. 
269. (desgl.) desgl. der Waſſerleitungs⸗ und 

Kanaliſationskaſſe. 

271. (desgl.) desgl. der Catharinen⸗(Elenden⸗) 
Hospitalskaſſe. 

272. (desgl) desgl. der Kinderheimkaſſe. 

273 (desgl.) desgl. der Waiſenhauskaſſe. 

275. (desgl.) die Protokolle über die monat⸗ 
lichen Reviſionen der Kämmereihauptkaſſe 
und der Kaſſe der Gas- und Waſſer⸗ 
werke vom 27. 7. 98. 

285. (desgl.) den Bau eines Stadttheaters. 

300. (desgl.) die Bewilligung von 1000 M. 
zur Aufſtellung von 6 Schlauchhydranten 
„Neptun“ und eines großen Hydranten 
im Artus hofe. 

313. (von voriger Sitzung) die Regelung der 
Straßenverhältniſſe in der Umgebung 
der Garniſonkirche. 

330. die Rechnung der Gasanſtaltskaſſe für 
1. April 1896/97. 

331. desgl. der Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 
ſationskaſſe. 

332. den Finalabſchluß der Uferkaſſe für 
1. April 1897/98. 

333. desgl. der Kämmereikaſſe. 

334. deögl. der Ziegeleikaſſe. 

335. desgl. der Krankenhauskaſſe. - 

336. desgl. der Wilhelm» Auguſta⸗Stifts⸗ 
(Siechenhaus⸗ Kaſſe. 

337. die Protokolle über die monatlichen 
Reviſionen der Kämmereihauptkaſſe und 
der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ und 
Waſſerwerke vom 31. 8. 98. 

338. die Nachbewilligung von 300,75 M. zur 
Feſtlegung eines Waldweges im Jagen 97 
des Belaufs Guttau. 

339. die Feſtſetzung der Umzugskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung für den Lehrer Klatt 

340. die Nachbewilligung von 40,09 M. zu 
Tit. DI pos. 2 u. 3 des Ziegeleietats 
für die Verſicherung der Gebände, Uten⸗ 
Alien und Maſchinen. 

341. Regelung der Gehaltsverhältniſſe des 
Rektors Lottig. 

342. die Betriebsberichte der Gasanſtalt pro 
Mai, Juni und Juli 1898. 

343. die Niederſchlagung eines Gehaltsvor⸗ 


ſchuſſes. 

344. den Anſchluß der 3 Aborte im Siechen- 
haushauptgebäude an die Kanaliſation. 

345. die Penſionirung des Hilfsförſters von 
Lojewski. 

346, die Unterſtellung der höheren Mädchen⸗ 
ſchule unter das Provinzial ⸗Schulkolle⸗ 


ium. 

341. bie Wiederwahl des Armendeputirten 
Granowski (VI. Bez. 2 Rev.) und 
Liebchen (VII. Bezirk 4. Revier) auf 
weitere 6 Jahre. 

348. die Erſatzwahl eines Bezirksvorſtehers 
für den Bezirk IXb. (Bromberger Vor⸗ 
ſtadt). 

349. den Antrag des Maurermeiſters Bock 
auf Nachzahlung von 64,75 M. für die 
Herſtellung der Abſchlußmauer am 
Szticzko ſchen Grundſtück in der Cop⸗ 
pernicusſtraße. 

350. Sicherung der Straßenbaulaſt bezüglich 
des Gorski'ſchen Grundſtücks Neue 
Jacobsvorſtadt Nr. 71. 

351. die Nachbewilligung von 200 M. zu 
Tit, XI Poſ. 1b des Kämmerecietats 
„für Fuhrwerke, welche zu Militär⸗ 
transporten zu geſtellen ſind“. 

352. die Bewilligung von 20 Mk. zur Her⸗ 
ſtellung eines neuen Anſtrichs des 
eiſernen Uhrgehäuſes und der Ziffer⸗ 
blätter auf dem Dach der Bromberger 
Vorſtadtſchule. = 

353, die Bewilligung von zunächſt 1000 M. 
für die Vorarbeiten zur Aufſtellung eines 
Entwurfs nebſt Koſtenanſchlag für ein 
Spritzenhaus. 

354. die Bewilligung von 20000 M. für die 
Ausführung der Verlängerung und Ver⸗ 


tiefung des aus dem Klärwerk zur 
Weichſel führenden Hauptabflußkanals. 

355. die Nachbewilligung von 450 M. für 
die Lieferung und Anbringung von 
Blitzableitern an dem neu zu erbauen⸗ 
den Petroleumſchuppen. 


Thorn, den 24. September 1898. 


Der Borfigende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boet h ke. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewölbes Nr. 24 im hieſigen Rathhauſe 
für die Zeit von ſogleich bis zum 1. April 
1900 ev. auch bis dahin 1903 haben wir 
einen Bietungstermin auf 
Donnerſtag, d. 6. Oktober d. J., 

Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unſerem 
Bureau I während der Dienfiftunden ein⸗ 
geſehen werden. Dieſelben werden auch im 
Termin bekannt gemacht. 

Jeder Bitter hat vor Abgabe eines 
Gebots eine Bietungskaution von 15 Mark 
bei unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 21. September 1898. 


Der Magiſtrat. 
EEE RT TEETSTTUERNRTTN 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenoonstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco, (t 


Tuchlager 
und 
Maassgeschäft 


für 


Herren-Garderobe 
6. G. Dorau, Thorn, 


neben dem 
Kaiserl. Postamt. 


Täglicher Eingang von 
Neuheiten. 


Bürſten⸗ u. Pinſelfabrik 
Paul Blasejewski. 


| . Empfehle mein 
- FA 2 
EN 1 


gut fortirtes 


AN 
ie 107 
N Preiſen. 


& (rerberstr. 30. 


Schwäche radical heilbar! 
Mannes- durch Prof. Dr. Mentels 
A e ee 


l et Briefe fr. an das 
Hygiea-Sanatorium, Berlin S. W. 61. 


lies: Geheime Winke in 
Dame! allen diskreten Angelegen⸗ 
b 
Helmsens Verlag, Berlin 8 W., 61. 


heiten. Beriod.-Störg. uſw. 
Flalieniſche Weintrauben 
Pfund 45 Pfg. 
empfiehlt Hugo Eromin. 


Großes 


Schaufenſter 


mit Scheibe und Jalouſie iſt per 1. Okt 
d. Is. billig zu haden Seglerſtr. 22. 

Ein ere erfahrener, verheiratheter 

Gärtner, 
evangel., kinderlos, der in der Bienenzucht, 
Obſt⸗ u. Gemüſebau erfahr., auch gleichz. d. 
Stelle als Zäg. annehm. kann, ſucht Stell. 
z. 11. Novemb. Gute Zeugn. ſteh. 3. Seite. 
Gottlieb Schlabowski, Gärtuer, 
Mlynitz bei Tauer. 


Malergehilſen 


und gute 


Anstreicher 


werden geſucht. 
0. Jaeschke, Malermeiſter, 
Bäckerſtraße. 


Malergehilfen 
bei hohem Lohn finden dauernde Beſchäfti⸗ 


gung bei 
M. Knopf, Malermſtr., Strobandftr. 9. 


Schneider 


für Zivil und Uniformen ſucht in u. außer 
dem Hauſe 


Heinrich Kreibich. 


Eföflaung der Totalanf\ösung 


des ſeit 33 Jahren beſtehenden 
J. Keil... Waarenlagers. 


Ich habe daſſelbe käuflich erworben und werden bie 


Reſtbeſtände und andere Waaren 


werktäglich von 8 —1 und 2—9 Uhr zu ſpottbilligen 
Preiſen ausverkauft. 


1 4 ire Masse, N 


as u — 3 
Ga u nn —— 


aaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz, 


it Filialen in Berlin, Frankfurt a/O., Dresden, versendet an 
2 zu billigsten Preisen Colonialwaaren, Delicatessen, 
Wein, Tabak u. Cigarren. Preislisten kostenfrei zu Diensten. 


rn, 


Vom 1. Oktober cr. wohne ich 


Gerſtenſtr. 16, 1 Tr., Ecke Strobandſtr. 


Zugleich vergrößere mein Atelier und unterhalte eigenes 
Lager in Futterstoffen, Besätzen etc. 
Speeialität: Corsets. 
J. Afeltowska. 9 


in allen Vertrauens- Angelegenheiten: über 
Vermögens-, Familien-, deschäfts- und Privat- Verhältnisse; 
im Grundbesitz und Hypothekenwesen; bezüglich 
Erwirkung und Verwerthung von Patenten ertheilt discret u. 
2 gewissenhaft Auskunftei Berolina (Inh. E. Hahn) 

8 Berlin W. — Wilmersdorf, Emser- Strasse 25. 
Sachkundige Mitarbeiter überall! — Verbindung mit allen Gesellschaftskreisent 

— Wissenschaftliche Handschriften-Deutung. 


Auskunft 


Durch günftigen Einkauf und Vergrößerung meines Lagers bin ich 
im Stande, zu den billigſten Preiſen verkaufen zu können. 

Regulatoren, über 1 Mtr. lang, von 15 Mk. an, 

Silb. Cylind.⸗Remont. von 12 Mk. an, Goldene 
Brochen von 3 Mk. an, Goldene Ringe von 

2½ Mk. an. Reparatur für Uhren und Gold⸗ 

waaren nebſt Gravirungen in eigener Werkſtatt. 

Patent: und Flachuhrgläſer von jetzt ab für nur 

10 Pfg. Altes Gold u Silber wird in Zahlung 


genommen. 
H. Loerke 4 Präbisions- Uhrmacher und Goldarbeiter, 
oppernicusstrasse 22. 


iii 
ee 


Melier für Promenaden⸗, Sport: und Reiſe⸗Coſtüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Garnituren. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


BU u BE U EEE EHE ES Em m m m m m mW m kw 


Damenkileiderstotfe 


ſowie 


Damenkonfection 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre empfiebli in großer Auswahl 
: — zu ſehr billigen Preiſe 
Ri e 


hard Dobrzins ki, 
im Hauſe der Frau Frohwerk. . 


Manufactur- u. Modewaaren, 
DD 


TG, 


c Vertreter: Theodor Vos 


— — ———— d —— 
Druck und Verlag der Büchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. O., Thorn. 


Schützenhaus-Saal. 
Dienſtag den 27. 


und Mittwoch den 28. September 
abends punkt 8 Uhr: 


Wissenschaftlich- psychologischer 


kanerinental-Vortrag 


auf dem Gebiete der Willensbeein- 
ſluſſung, des HFomnambulismus und 
traumhaften Seelenlebens 
von J. W. Ignot. 
Entree: 1. Platz Mk. 1.50. 


1. P . 1.25, 2. Platz Mk. 0,80, 
Schülerbillets zu halben Kaſſenpreiſen nur 
an der Abendkaſſe. Die Billets gelten nur 
für die Vorſtellung, für welche ſie gelöſt ſind. 
Rn en ee 


Ausverkauf. 


ueber 200 Kindermäntel 
ſollen für jeden Preis ausverkauft werden. 
Als neu empfehle mein Lager von Blouſen, 


Blouſenhemden, Matindes, Kinder: 
L. Majunke, Altſtädt. Markt 20. 
Gastor- 
zu billigen Preiſen 
von ſofort geſucht. 


kleidern bedeutend unter Ladenpreiſen. 

Zeplir- 6 
A. Petersilge. 

Julius Rosenthal, Klempnuermeiſter. 


Anfertigung dieſer Sachen zu billigen Preiſen. 
Rork- 

empfiehlt in guten Qualitäten 
2 flüchtige Klempucr gesellen 


Einen Cehrling 


für das Speditionsgeſchäft ſucht 
Adolph Aron. 


Ein Lehrling 


findet Stellung bei 
Joseph Wollenberg Nachf. 


Taillen⸗ u. Zuarbeiterinnen 
verlangen von ſofort 
Geschw. Bayer, Altſtäbtiſch. Markt 17. 
1 Aufwartemädchen 
wird geſucht Strobandſtr. 7, part. 
Ein gewandter und zuverläſſiger 
Junger Mann, 
für die Kantine einer Zuckerfabrik von ſofort 
geſucht. Meldungen unter W. R. an die 

Expedition erbeten. 
Geschw. Zimmermann, 
Modiſtinnen, Eliſabethſtr. 10 


billigen Preiſen. 


Tächtige Putzarbeiterinnen 


ſowie Lehrmädchen können ſich ſof olrt 
melden bei Ludwig Leiser. 


2 Lehrlinge 


geſucht bei 
H. Becker, Bäckermeiſter 
Mellienſtraße 120. 


Zwei kräftige 


Lehrlinge 


und einen Hausknuecht verlangt 
Ernst Krüger, Fleiſchermſtr. in Schulitz. 


Hausdiener 


verlangt ©. Scharf, Breiteſtraße 5. 


Ein Caufburſche 


kann ſich melden 
P. Blasejewski, Gerberſtraße 35. 


Ein Laufmädchen 
reſp. Aufwärterin kann ſich melden in der 
chirmfabriſ. 


1 kl., freundl, ren. Wohnung v. 3 Zim. 
u. Zub. an ruhige Mieth. preisw. zu verm. 
Zu erfr. Schuhmacher- u. Kauerſir⸗Ecke 14, II. 


leine Wohnung 
zu vermiethen Gerberſtraße 11. 
2 kl. Zim. m. Zub. für 1 od. 2 Perſ. v. 
1. 10. 98 zu vermieth. Coppernicusſtr. 39, II. 
Möbl. Jim. mit Bürſchengelaß und eine 
Wohnung zu verm. Meller, Bacheſtr. 12. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
E. Wendel in Thorn. 


Der heutigen Nummer liegt eine 
Extrabeilage der Firma Conrad & 
Kamberg, Tuch Verſandhaus in 
Cottbus bei, worauf wir beſonders 
aufmerkſam machen. 


e Hierzu eine Beilage. 


